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Golochummsches Wochenblatt»

Samstag den azten Augstmon. / ^789»

Alles, was auf die Erziehung Bezug hat, ,st mir wichtig»

und wie ich hoffe auch meinen LeM die Kindee

haben. Die Hagestolze oder wilden Ebestandsmannee

wögen es imex umschlagen, oder wen sie lieber tvouen»

darüber lachen. Vielleicht würd' es sie auch zur Theil»

nähme reizen, wäre es eben so leicht Kinder zu erziehen»

als selbe in die Welt zu setzen-.

Da man künftige Woche der studierenden Jugend die

Prämien austheilt, so liefere ich hier zwey Auftatze, die

sich auf die,en Zcitmnstand beziehen. Sie sind m den

Jahren >-787 und »8 vor der Austheilung der Prämien

in den deutschen Schulen als Prologen abgelesen worden.

Sie haben den würdigen Hrn Kaplan A Mi
Versasser. Einer meiner Freunde hat sie mir Mitgetheilt.

Ich darf nur versprechen, meine Leser werden nul nur
finden daß sie ihrem Verfasser keine Unehre mache?.

In dieser Rücksicht liseré ich sie dem Publikum ohne

vorher den Hrn Verfasser um die Erlaubniß gebetten

!» haben, weil ich befürchtete, seine Bescheidenheit

Möchte mir meine Bitte nicht gewähren!

Mit Freude ergreife ich zugleich die Gelegenheit, du«

sem Hochw. Hrn so wie den Hochw. Herrn «Manen

G" und P" im Namen der Eltern t-e Rinoer m
den kleinen Schulen haben, für ihre Muhe den ivarm,
sien Dank abzustatten. Sie sind w autig alle Jahre
Meniast 14 Tage den Eramens der Jugend zu schenken.

Ä!er nicht weiß, welche Geduld, welche AM, welche
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à"?.?,? ' welche Herablassung zu den Kleinen solch
eine Arbeit foderl, der kann freylich den Werth dieser
Muhewallung nicht ermessen. Allein verehrungswürdiae
A^rea i das ist ein Verdienst mehr für Euch und das

Eurer cdeln, ächtvalerländischen Denk«
^ ^ weder verhältnißmäßige Belohnung,noch Ehre -c. Euch zu so einer Arbeit bewegen kann

A'à" /'"zig die Begierde dem Vaterland in feinerJugend zu dienen. Dieser Gedanke allein muß Euchmich zum Beweggründe dienen, das grobe du,mm
Mer Eltern nicht zu achten die Euch furdie Muhe, so ihr ihren Kindern schenket, mit den im,verschamlelà Nachreden vergelten, wenn ihre Quackcl-chen deren Uw.'eiß ,<e durchs ganze Jahr unterhalten,nun am Ende des Schuliahrs ihrer eigenlitbiaen sdoff»

gen zur rechtschafne Manner, welche mit Fleiß daraufantragen d.e genaueste Urpartheylichlcit u bààverdruxl.cher als die Arbeit selbst.
'
Allem rechtchâtEltern, die Gott Lob bey weitem die arslie

de"rsà^^^^"^^chen, lassen Euch Gerechtigkeit
widerfahren. Sie wl„ei. Eure Mühe zu schätzen unddaiiken Euch sicher mit dem wärmsten Herzen dafür.

5^'"^ weiner Meynung, dass Ihr istcrt14 ^.agen mehr fur das Vaterland thut, als in n àFaulenzer, die auf Polsternruhn, und (Dold beziehen, um nichts zuthun.
Hier folgen die Prologen.

Fürs Jahr 1787.
Astend ist ihr eigner Lohn, aber nur für große,

erhabne und hiemit seltene Seelen derer Empfindungen
"ü à-«-« -m» s°

Der größte Haufen, selbst reife? Menschen, will durch

^r Tua-"nv"' Sinne fallen, auf den Wegder äugend und des Verdienstes hmgelocket werden.



Nehmet diese Belohnungen hinweg, und scvd gegen die

gulen Handlungen gleichgültig, und bald wird Tugend/

Verdienst, und Wissenschaft erschlaffen, und fallen. An
ihre Stellen werden Unwissenheit, Privalinlercsse, und

grobe Sinnlichkeit hintreten, das Vaterland wird trauern.

Wenn sogar große Leute die über den Schlag
geweiner Seelen sich hinweg zu seyn glauben, zum Dien,
ste ihres Vaterlandes durch Belohnungen muffen ange-

feuert werden,, wenn der Glanz von Ordensbändern und

Kreuzen sogar den Helden auf das Feld der Ehre hin-
lvcken muß, kann man wohl verlangen, daß das Kind,
der Knabe, der Jüngling und das Mädchen, deren Alter

und Lebhaftigkeit sie nur nach den Ergotzungen hin»

treibt, ohne Belohnungen den dürren Weg abstraater

Kenntnisse betreten werde?

Doch Dank der Großmuth und weisen Freygebigkeit

Unsrer erlauchten Obrigkeit, die mit ihrer angestamten

Und Volkesbeherrschern wesentlichen Klugheit eben so

wohl das Verdienst der Erwachsenen zu belohnen alS

die Tugend, diese Pflanzschule des Staates durch

verhältnißmäßige Belohnungen zum Dienste des Vaterlandes

anzufeuern weiß» Innerliche Gluckieligkeil und,-stuhm

von aussen müssen das Loos eines Staates seyn von

dem es zweifelhaft ist ob sich der Landessurst mehr

bemühet die Tugend und das Verdienst zu kronen, oder

ob sich die Untergebenen mehr bestreben Tugend und

Verdienst zu erlangen.

Auch dieses Jahr hat auffallende Proben vorzuweisen,

daß Lehrer, Lehrerinn, und Lehrlinge in die Wette ge.

stritten, den Beyfall ihrer weisen Landesvärcr zu verdie.-

uen. Die ersten zwar durch uncrmüdcten Euer in
Erfüllung aller Amtspflichten, die keinen geringern Zweck

haben, als dem Staate rechtschaffene Burger und Bur.
gerinnen zu bilden. Ihr gröster Lohn muß der seyn

durch eine erhabene Bestimmung zum Wohl des theuern
Vaterlandes beygetragen zu haben. Die Lehrlinge haben
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flach Alter und Kräfte in die Wette gestritten die
Krone des Fleißes zu verdienen. Mit der Zuversicht
eines Arbeiters, der seines Lohnes werth ist, dörfen sie

auftreten, und keiner kann sich schmeicheln, daß er
seinen Ehrenpreis der Geburt oder andern unlauter»
Beweggründen — sondern einzig und allein seinem Fleiße
und persönlichen Verdiensie zu verdanken hak. Kiest
ganze Pflanzschule worauf ein großer Theil der
künftigen Hofnung des Staates beruhet, hat wenigstens
schon solche Begriffe von wahrer Ehre, daß sich es
jeder zur Schande rechnen würde, einen Lohn anzuneh-
wen, dhne ihn verdient zu haben.

Fürs Jahr 1788.
Aus Kindern werden Leute. Aus Knaben, die früh»

zur Arbeit, zum Gehorsamme, zur Tugend angehalten
werden giebts nach dem gemeinen Lausse der Natur
hrave, nützliche Bürger, kluge Magistralen, gute Geist-
Uche. Aus Knaben^hingegen, deren Geist und Herz z»
Haufe, und in den Schulen vernachläßiget werden, giebt
es lüderliche Bürger « schlechte Magistraten, und leider!
eben so schlechte Geistliche.

Die Erziehung der Töchter »st anderseits eben so wich"
tig fur den Staat, und die Religion. Aus wohl
erzogenen Mädchen giebts tugendreiche, verständige
Jungfrauen und rechtschaffene Hausmütter; so wie es nü
Gegentheil aus übel gezogenen, vernachläßigtcn Mädchen

und Frauleins Jungfrauen, und Mütter giebt,
die die Schande ihrer Häuser, und des ganzen schöne»
Geschlechtes sind.

Es ist also in einem Staate alles an der Erziehung
M Jugend gelegen, und einer der weitesten Grieche»
sagt mit Recht: die gute Erziehung der fugend ist
unter allen öffentlichen Geschäften das gröste und
wichtigste. 2

Glücklich



Glucklich also der Staat, wo die Kinder wohl erzo»
M werden! Lob und Dank der weisen Obrigkeit die

Mühe, keine Kosten scheuet der Jugend des Staats
We gute zweckmäßige Erziehung zu versthaffen.

^.Ddiseste vcrehrungswürdige Landes, und Schul«
^ter! Hier in Euerm Angesichte stehet eine Theil der
Mnzschule, woraus mit der Zeit der Staat, und die
^>rche Svlothnrns müssen erzänzt werden. Glücklich,
Ann sie auf den Wegen der Tugend, und Weisheit

ihrer künftigen Bestimmung nähern. Sie haben
Aider ein Jahr gearbeitet, und sind hier aus Euer»
^ater-Händen den Lohn zu empfangen.

.àhrer, und Lehrerinn haben sich nach allen Kräften
ssMebt ihrem so müheseligen, als wichtigen Amte Ge«
Age zu leisten. Mit neuem Muthe müssen sie für die
Munfr belebt werden da sie in diesem Jahre gesehen,
d"?,ihre Gnädige Obrigkeit ihre harten Schular«
Min yiit eben so viel Klugheit erwogen, als grvßmü-
"'S Hochbiesrlbe das Verdienst zu belohnen weiß.

Auch die Schüler » und Schülerinnen an der Zahl
.lv haben sich bestrebt der Erwartung ihrer Gnädigsten
ANdcsvätcr zu entsprechen. In ihren Prüffungen haben

^ bewiesen, daß Hochdieseibe den Lohn nicht bereuen

^fei,, de» Hochdieselben den künftigen Bürgern, und
Bürgerinnen auszutheilen bereitet sind.

à,Der Himmel fegne unser theuerstes Vaterlànd, und

^ ihm immer gute Kinder, damit der Staat immer

hab MaMraten, gute Bürger, und gute Geistliche

Nachrichten.

werden zum Kauf angetragen zwo Seiten geräuch-
Specks, um sehr billigen Preis.
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